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Neueſte Nachrichten.
Drahtberichte und icht(Eigene n v ſchen e e en

Rom, 15. Dezember. Jm Walde von Groſſeto wurde
ein ſterbender Brigant gefunden. Man vermuthet, daß es
der berüchtigte Räuberhauptmann An ſuini ſei, der ſeit Jahr
zehnten ein Schrecken der Campagna Romang war.

London, 15. Dezember. Die Dubliner Behörden erhalten
die daß ein Hauptcoup der Anarchiſten unmittelbar
bevorſtehe. Die Gefängniſſe, die Kaſernen und die Bank von
England werden ſcharf bewacht.

Petersburg, 15. Dezember. Unweit der Station So s
kanowo der Saratov-Bahn fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonen und einem Güterzuge ſtatt. 4 Bahnbeamte
und 7 Paſſagiere ſind getödtet, einige verletzt.

Bukareſt, 15. Dezember. Der Senat r geſteru mit
249 12 Stimmen den Adreßentwurf an, nachdem Miniſter

t ſich gegen eine falſche Jnterpretation der
i

iniſterial- Ausführungen ausgeſprochen hatte. Der Miniſter
präſident faßte die letzteren dahin zuſammen: Pflege guter Beziehungen zu allen Staaten, Nichteinmiſchung in die An-

t fremder Staaten, Achtung ihrer Rechte, damit
ieſe auch ihrerſeits die Rechte Rumäniens achten.

Schneidemühl, 14. Dezember. Nachdem der ſern hier
eingetroffene Brunnenmacher Beyer den Freund' ſchen
Sandhügel einer r Unterſuchung unterzogen hat,
ergab ſich das Reſultat, daß die Sandaufſchüttung r
1 Meter über die e der Straße mit Waſſer gefüllt war.
Auch das Grundwaſſer iſt geſtiegen. Die Hauseigenthümer,
welche durch das Brunnenunglück geſchädigt wurden, erhielten
von dem Hilfskomitee 7835 Mark ausgezahlt, um den durch
die kommenden Miethsausfälle entſtandenen Schaden zu decken.Wien, 14. Dezember. Der Kaiſer empfing u den
ſcheidenden Geſandten der Niederlande, Mazel, in Abſchieds

aud i
ien, 14. Dez. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 35 Min.

fand an der Saline W in Bosnien ein heftiges
Erdbeben ſtatt. Daſſelbe beſtand in mehreren vertikalen

ö Oſten nach Weſten gingen. Mehre Gebäude
find arg beſchädigt und dem Einſturz nahe.

et 14. Dez. Der Staatsſekretär im Landesvertheidigungs
Miniſterium Gromon de Vaiszka hat den Abgeordneten
Olay wegen provozirender Aeußerungen im Unterhauſe ge
fordert. Wie es heißt, wäre ein Duell auf Säbel vereinbart.

Rom, 14. Dez. Sehr Polizeibeamte und Militär
truppen gingen heute nach Altavilla (Avellino) ab, da die
dortige Bevölkerung verſucht Art das Rathhaus zu ſtürmen.Jn der Stadt herrſcht große Aufregung.

Rom, 14. Dez. Die auswärts verbreitete J von
der Entſendung von 5 Regimentern Militär nach Sizilien
wegen der dort ausgebrochenen Unruhen beruht auf Jrrthum.
Die 5 Regimenter ſollen vielmehr nur andere Truppenkörper

deren dienſtliche Verwendung mit dem 31. Dezember
äuft.

Mailand, 14. Dezember. Zwiſchen dem bekannten Ver
leger Sonzogno und dem Komponiſten Arrigo Boito

det heute ein Piſtolenduel. wegen einer Zeitungskontroverſe
über die unglücklich verlaufene Premiere der Oper „Signa“
tatt.

London, 14. Dezember. Unter den Anarchiſten und in
deren Klubs ruft die Ankündigung internationaler Maßnahmen
egen die Anarchiſten größte Beſorgniß hervor. Der be
annte Führer Samuels erklärte in einer Verſammlung, man

müſſe ſich nothwendig der Gewalt fügen. Infolgedeſſen ſindalle aufrühreriſchen Klane, wie ſie mehrere Rnargiſten wegen

des Verbots der Verſammlung auf Trafalger Square gefaßt
hatten, fallen gelaſſen worden. Samuels verurtheilte aufs
Schärfſte die Demonſtrationen in anderen Staaten, nichtsdeſto
weniger verlangt die öffentliche Meinung ein ſtrenges Vorgehen
gegen die Anarchiſten.

Paris, 14. Dezember. Das „Petit Journal“ meldete
eute Vormittag die Entdeckung eines großen, anarchi ſt ichen Komplots. Die ougeipräfektur dementirt dieſe

Nachricht durchaus, ebenſo wie diejenige von der Verhaftung
eines gewiſſen Carl Stubb und der Auffindung einer geladenen
Bombe bei demſelben.

Paris, 14. Dezember. Aufſehen erregt die Meldung, daß
Jules Guesde plötzlich von hier abgereiſt ſei und n
gerade zu der Zeit, wo die Debatten zwiſchen den Sozialiſten
und der in der Kammer ſo überaus wichtig ſind.

Paris, 14. Dezember. Der Papſt gab gegenüber der
anzöſiſchen Regierung durch Vermittelung des Nuntius an

äßlich des am Sonnabend ſtattgehabten Attentats ſeinen Ab
m über daſſelbe und ſeinem tiefen Mitgefühl mit den Opfern

Anſchlags Ausdruck
Chriftiania, 14. Dezember. Vorige Woche wurden von

den hieſigen Aerzten gegen -800 Erkrankungs und 2 Todesfälle
an Jufluenza angemeldet.

Belgrad, 14. Dezember. Wegen des Ausbruchs der
Cholera in Salonichi verfügte die Regierung, daß die aus
Salonichi kommenden Reiſenden vorerſt in ſeparaten Waggons
zu befördern ſind.

n on, 13. Dezember. Die Repräſentantenkammer
nahm eine Bill, wonach das Territorium Ut a h zum Staate
erklärt werden ſoll, mit einem Amendement an, daß die Viel-
weiberei zu verbieten ſei.

bracht wurde, und

Hugo Löwy Compagnie.
An der Berliner Börſe wurde in voriger Woche beſonders

wieder einmal für „Mexikaner“ Stimmung zu machen ver
ſucht. Von der geſammten liberalen Börſenpreſſe ward gleich

itig ein freiſinniges Berliner Blatt, das die exotiſchen An
i überhaupt mit beſonderem Eifer bekämpft und auch in

dieſem Falle eine aktenmäßige Berichtigung der „intereſſirten“
Schönfärbereien gab, einzig und allein aus dieſem Grunde
wüthend angefallen. Mit Recht wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß eben dieſelbe Preſſe keine Zeit gefunden hat, um
anläßlich Prozeſſes Löwy das unehrliche Börſenſpiel zu
verurtheilen und zu brandmarken. Sie ſetzte damit freilich nur
das Schweigen fort, welches ſie ſchon beobachtet hatte, als ſie
viele Tauſende für den Abdruck der Löwyſchen Schwindel
reklamen vereinnahmte. Eine Entſchuldigung hierfür giebt es
nicht. Denn das Bankhaus Löwy war von vornherein nicht
nur als Schwindelgeſchäft gegenüber dem Publikum, ſondern
auch als unehrlicher Konkurrent gegenüber dem anſtändigen
Bankgeſchäft aufgetreten, indem es weniger Proviſion nahm,
als es ſelbſt bezahlte, und indem es alle Papiere bis zu
95 v. H. des Werthes beleihen zu wollen n t ſeg

i a
t

vermag kein ehrlicher Bankier. Weshalb haben
man mit Recht, die ehrlichen Berliner Vankgeſchäfte
uſammengethan, im Jntereſſe ihrer eigenen Geſchäfte wie des
ublikums, um vor den verlockenden Ankündigungen Löwys

zu warnen, deſſen Zuſammenbruch ſie vorausſehen mußten
Die Antwort auf dieſe Frage lautet nicht ſehr erfreulich

für die beſſeren Berliner Bankgeſchäfte. Dieſe haben ſelbſt ſo
viele Sünden auf ihrem geſchäftlichen Gewiſſen, daß ſie es
nicht wagen dürfen, ſich öffentlich als Sittenrichter aufzuſpielen.
Vor Gericht hat Löwy mit einem gewiſſen Stolz geſagt, daß er
tets vor dem Mit exotiſcher Papiere gewarnt habe. Dieſer
unkle Ehrenmann kannte genau den wunden Punkt der Ber

liner Bankhäuſer. Hätten ſie vor ihm, wie es ihr W
ja ſelbſt ihre Pflicht gebot, öffentlich gewarnt, ſo würde Löwy
mit nicht unbegründetem Hohn haben gen können
Propaganda für zweifelhafte exotiſche Werthe, wobei die ſoge
nannten erſten Berliner Baukhäuſer ohne Ausnahme in ſelt-
ſamem Wetteifer betheiligt geweſen ſind, auf ihre Empfehlung
portugieſiſcher, griechiſcher, argentiniſcher, ſerbiſcher, mexikaniſcher
und nordamerikaniſcher Papierwerthe, durch deren Ankauf das
deutſche Privatkapital um viele Hunderte von Millionen ge

zwar in optima forma, ſo n die Vet e
a jeden Erſatz verzichten müſſen und alle die angeſe enen
erſten Bankhäuſer nicht nur ſtraflos ausgegangen, ſondern auch
noch im u ihrer Proviſionen in Höhe von vielen Millionen
verblieben ſind.

Die Börſe iſt eben nicht, wie in der Börſenſteuerdebatte
Singer beſchönigend ſagte, ein Spiegelbild der kapitaliſtiſchen
Geſel ſt n d ſondern der Jnbegriff der Entartung dieſer
Geſellſchaft, die höchſte Blüthe alles deſſen, was in der heutigen
Entwicklung der kapitaliſtiſchen Privatwirthſchaft faul, unſittlich
und volksverderblich iſt. Dies hat das deutſche „Publikum“
denn auch, wie es ſcheint, endlich in weiteren Kreiſen begriffen.
Noch vor nicht langer Zeit wurde von den Börſenorganen
immer behauptet, die Bevölkerung ſelbſt dränge ſich ihrerſeitszum Börſenſpiel. Davon iſt es jedoch ſeither fäuer und ſtiller

geworden, je mehr es nach und nach bekannt wird, wie nament
lich in den letzten Jahren alle möglichen Mittel und Wege ver-
ſucht wurden, um das Publikum zum Börſenſpiel heranzuziehen:
vom harmloſen Brief bis zur großen, täglich drei und viermal
erſcheinenden Zeitung, vom Sektfrühſtück bis zum Schnaps.
Glücklicherweiſe verfangen alle dieſe und ähnliche Mittel ſeit
einiger Zeit nicht mehr. Es ſind halt zu vielen Leuten die
Augen übergegangen und dadurch endlich aufgegangen bei dem
ſchmachvollen Treiben von Hugo Löwy Compagnie.

„Hugo Löwy war, ſo ſagt die „Tägl. Rundſchau“, ein Betrüger,
aber er hat das deutſche Volksvermögen nicht annähernd ſo empfind-
lich geſchädigt, wie jene angeſehenen erſten Banken. Hugo Löwy iſt
überdies dem Strafgericht nicht entgangen. Man muß dieſe Vor
kommniſſe in Verbindung mit einer großen Anzahl unſerer Aus-
wüchſe der Börſe zuſammenhalten, um die Empfindungen zu be-
greifen, welche in den weiteſten Kreiſen des Volkes gegen die Börſe
gehegt und zum Ausdruck gebracht werden. Daß ein Zuchthäusler,
wie dieſer Pinkus Ehrlich mit 6000 Mark ein Bankgeſchäft gründen
konnte, was ein ſonderbarer gerichtlicher Sachverſtändiger nicht zu
mißbilligen wagte, und daß er mit dieſem unzulänglichen
Kapital in einem Jahre 60000 Mark Reingewinn ein-
iehen durfte, was gerichtlich feſtgeſtellt worden iſt, muß alle

änner ehrlicher Arbeit, und dieſe bilden doch noch die große Mehr-
ahl des deutſchen Volkes, in gerechte Entrüſtung verſetzen. Mit dem
equemen Mittel des Todtſchweigens kommt man darüber nicht hin

weg. Nichts iſt volksthümlicher als die ſchärfere Beſteuerung der
Börſe, und zwar des reinen Spekulationsgeſchäftes, nothwendig aber
ſind gleichzeitig einſchneidende Reformen der Börſe, deren bisherige
Selbſtverwaltung, wenigſtens in Berlin, weder die Macht noch den
Willen bekundet hat, irgend welchen Mißbräuchen entgegenzutreten.“

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Donnerstag Vormittag den

Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von r ent
egen, arbeitete ſodann längere Zeit mit dem Chef des Militärhabinets und gewährte um 12 Uhr dem Reichskanzler den er-

betenen Jmmediatvortrag.
Prinz Friedrich Heinrich, der älteſte des

Prinzen Albrecht, wird die Weihnachtsfeier in Rom zubringen.
Ende dieſes Monats wird ſich dann der Prinz nach Paläſtina
begeben, wo er beſonders in Jeruſalem längere Zeit ver-
weilen wird.

Die Großfürſtin Katharing von Rußland iſt nach
Petersburg weitergereiſt. Dorthin hat ſich auch der Herzog
Georg Alexander von Mecklenburg-Strelitz begeben.

Der Königliche General-Lieutenant z. D. von Walther
u. Croneck, wohl der älteſte Ofſizier der preußiſche Armee,

iſt am 12. d. Mts. nach langem, ſchweren Leiden im 93. Lebens
wir ſeinem Rittergute Ragatſchütz bei Oels in Schleſien
ent en.

Zur Ausdehnung der Sonntagsrnhe auf das
Gaſtwirthſchaftsgewerbe, welche bekanntlich einer ſpäteren

lichen Regelung vorbehalten iſt, wird daß nach
nſicht der Regierung die Schließung der Geſchäfte von Sonnabends Nachts 12 u bis Sonntag Mittags 12 Uhr eintreten

S Deſtillationen bleiben von Sonnabends Abends 6 Uhr
is Montags früh 8 Uhr gänzlich er otels und

Logirhäuſer, ſoweit ſie dem Fremdenverkehr dienen, bleiben von
dieſen Beſtimmungen unberührt.

Von dem auf dem Platze des jetzigen Reichstags und
Herrenhausgebäudes neu zu errichten den Landtags

ebäude ſoll das nach der Prinz Albrechtſtraße belegene
chäftsgebäude für das Abgeordnetenhaus 1894 im Nohbau

vollendet und unter Dach gebracht werden.

Deutſcher Reichstag.
20. Sitzung vom 14. Dezember, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf Caprivi, von Marſchall,
von Boetticher.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des
Geſetzes, betreffend die Gewährung von Unterſtützungen an Jnvalide
aus den Kriegen vor 1870 und an deren Hinterbliebene. dem
ſelben lag ein Antrag des Abg. v. Schöning vor, wonach die Mili
tärperſonen, welche in Folge Verwundung an den ferneren Unter
nehmungen des du theilzunehmen gehindert waren, berück
ſichtigt werden ſollen bei der Berechnung der Dienſtjahre. Der An
tragſteller zieht den Antrag für jetzt zurück und behält ſich vor, ihn
ſpäter wieder einzubringen.

Abg. Beckh, (dfr.) macht darauf aufmerkſam, daß die Be
amten des Heeres und der Marine, welche in dieſem Geſetze den
übrigen Perſonen des Soldatenſtandes gleichgeſtellt ſind, in dem
Militärpenſionsgeſetz von 1886 vollſtändig übergangen ſeien, und
fragt die Reichsregierung, ob ſie dieſe Lücke auszufüllen geſonnen ſei.

Generallieutenant v. Spitz erwidert, daß die gewünſchte Gleich
rn der Militärbeamten mit den Offizieren nur auf dem Wege
einer Aenderung des Reichsbeamtengeſetzes erfolgen könne.

Das Geſetz wird hierauf unverändert nach den VBeſchlüſſen
zweiter Leſung im Ganzen definitiv angenommen.

Es folgt die zweite Berathung des ſpaniſchen Handels-
vertrags, von welchem zunächſt die Artikel 1 und 8 zur Berathung

tellt werden. Erſterer enthält die Beſtimmung der Gleichberechtigung der Angehörigen beider verkagghiießenden Theile,

letzterer ält als Anlage den Tarif.
des Abg. Paaſche nimmt Abg. Bürklinm

(nat.-lib.) das Wort, um lediglich an die goßſttion Wein einige Be
merküngen zu knüpfen. Wenn er dem Vortrage mit Spanien zu
ſtimme, ſo leite ihn dabei hauptſächlich der Grund, daß der ſpaniſche
Verſchnittwein viel beſſer ſei als der italieniſche.

Staatsſekretär v. Boetticher: Der Vorredner hat gemeint, daß
die Wirkung der Herabſetzung der Weinzölle Italien gegenüber ſich
noch nicht ganz habe überſehen laſſen. Wenn die von mir der
Kommiſſion vorgelegten Berichte nicht mit den Thatſachen über
einſtimmen, ſo kann ich nur bedauern, daß der Vorredner uns nicht
beſſeres Material h hat. Jch kann nicht zugeben, daß die
Berichte einſeitig auf die Rechnung der Weinhändler geſetzt werden.Die einzelnen Regierungen der weinbautreibenden Länder haben

ihre Jnformationen jedenfalls aus allen beim Weinbau
interefſirten Kreiſen bezogen. Der Bericht aus dem Elſaß
enthält ganz beſonders günſtige über dieWirkungen des Weinverſchnitts mit italieniſchen Weinen. Das Jahr
1892 kann nicht entſcheidend dafür ſein, wie in Zukunft die Sache
ſich ſtellen wird. Nach den Erfahrungen des e 1892 haben
wir jedenfalls keinen Anlaß. die t des Weinzolls zu be
reuen und Spanien das zu verweigern, was wir Italien bewilligt
haben. Das Produkt, das aus dem Verſchnitt hervorgeht, findet
einen leichten und guten Abſatz, einen beſſeren, als das deutſche

allein. Die Regierung wird dahin ſtreben, daß ſie über die
irkung dieſer Maßregel fortlaufend unterrichtet wird. Was das

Verbot der Verwendung von Kunſtweinen betrifft, ſo beſteht bei den
Zollbehörden kein Zweifel darüber, daß der Verſchnitt mit Kunſt
weinen nicht zuläſſig iſt, und wenn dazu noch beſondere Verord
nungen nöthig ſein ſollten, ſo werden die verbündeten Regierunger
geneigt ſein, dieſe zu erlaſſen.

bg. v. Manteuffel (dk.): Der Reichskanzler und Herr
v. Bennigſen haben geſtern auf meine Abſtimmung gar öſterreichiſchen
Handelsvertrage hingewieſen. Der Reichskanzler hat mich dabei als
einen Führer der Agrarier bezeichnet. Das bin ich nun nicht geweſenich will mich aber beſtreben, es zu werden Beifall tehts und
will nur wünſchen, daß die Geführten immer mit mir zufrieden ſind
Aus politiſchen Anſichten konnte man im Jahre 1891 ſehr gnder
über Handelsverträge denken als heute. (Sehr richtig rechts.
Man ſagte damals, daß es nothwendig ſei, das gute Verhältniß in
Dreibunde w ſtärken. Jch will mich nicht auf die hohe Politik ein
laſſen ich kann aber nur ein gutes Verhältniß im Dreibund wün
ſchen. Daß bei Ablehnung des Vertrages ſich das Verhältniß ver
ſchlechtert hätte, zu beweiſen, würde allerdings ſehr ſchwer ſein. Jn
Dreibund iſt Deutſchland am ſchwerſten belaſtet durch die Rüſtung
und in Deutſchland trägt wiederum die Landwirthſchaft die größte
Laſt. (Sehr richtig! rechts.) Die Preiſe der landwirthſchaftlichen

Produkte waren 189. ungewöhnlich hoch, und es lag die Gefahr nahe,
daß die Zölle erheblich reduzirt würden, wenn nicht durch die Han
delsverträge die Sache abgemildert würde. Wir mußten uns ver
laſſen auf die Zuſage des Reichskanzlers, daß die Zölle nicht ermäßigt
werden follten. Alle dieſe Geſichtspunkte, die damals maßgebend
waren, ſind heute, wo wir 100 pro Wispel weniger bekommen,
nicht mehr vorhanden. Dadurch iſt der Widerſpruch in der Abſtimm-
ung von damals und heute ſchon erledigt. Jch habe für die
Verträge 1891 geſtimmt, habe aber bald eingeſehen daß
das ein politiſcher J war, und von dieſem Augenblicke an
ſchieden ſich unſere Wege von denen der Regierung. Der Reichs
kanzler hat uns auseinandergeſetzt, wie er gegenüber der Landwirth
ſchaft eine gebunde Marſchroute habe, da zur Kompetenz des Reichs
nur das Veterinärweſen und einige andere Punkte gehören. Beim
Abſchluß der Handelsverträge müſſen aber die Landwirthe berück
ſhngt werden, aber das einzige Aequivalent ſind die landwirth-
ſchaftlichen Zölle geweſen. Das wird nicht beitragen, dem Reichs
kanzler bei der Landwirthſchaft beſondere Freunde zu erwerben.

auben Sie, daß durch die geſtrige Abſtimmung die Bewegung
der Agrarier eine ſchwächere werden wird Nein, ſie wird nur nene
Nahrung erhalten. Zu den Kompetenzen der verbündeten Regierungengehört auch ganz unzweifelhaft die Währungsfrage, und be glich der



Währungsfrage ſteht der Reichskanzler den Wünſchen der Landwirth
ſchaft entgegen. Hier eine Beſſerung zu ſchaffen, wäre er wohl in
der Lage. (Sehr richtig! rechts.) Man hat uns immer den Vorwurf
gemacht, daß wir Behauptungen aufſtellen, aber nichts bewieſen hätten;
aber auch von anderer Seite hat man keine Beweiſe bei
gebracht. Auf die Schädignng der Reichsfinanzen habenwir hingewieſen, und wenn es ſch auch nur um 5 Millionen
Mark handelt, ſo giebt man auch eine ſolche Summe in
der jetzigen Zeit doch nicht leicht weg. Man hat geſagt, der Zoll
wird vom Auslande getragen. Deshalb ſei der Ausfall von Zoll
einnahmen doch kein Schaden für die Landwirthſchaft. Der Schutz
der d wird eben um den Betrag vermindert. DerStaatsſekretär v. Marſchall hat uns untergeſchoben, daß wir behaup
tet hätten, die Regierung mache eine ſchlechte Handelspolitik, um den
Beifall der Linken zu finden. Das iſt nicht richtig. Wir haben nur
geſagt, daß die Handelspolitik den Beifall der Linken findet, iſt das
ein Beweis dafür, de ſte ſchlecht iſt? Widerſpruch links). Herr
v. Bennigſen meinte, daß hinter uns wenig Landwirthe ſtänden
hinter Jhnen (links) ſtehen doch nur Landwirthe, die vielleicht von
„hiloſophiſchen Fakultäten zu Ehrendoktoren ernannt worden ſind.
(Heiterkeit). Agitation ſollte doch Herr von Bennigſen uns am we
nigſten vorwerfen, er, der den Rütlibund gegen das Volksſchulgeſetz
aufgerufen hat. (Sehr wo rechts). Die damalige Agitation war
ein ſchweres nationales Unglück. Widerſpruch links). Die Agitation
iſt keine gemachte. Ich ſpreche hier im Namen meiner ganzen Frak-
tion (Lebhafte Zuſtimmung rechts) und ich glaube der
im Lande. Trotz der Ausführungen des Herrn von Bennigſen ſtehen
99 v. H. ſämmtlicher Landwirthe auf meiner Seite und werden un
terſtützen, was ich geſagt habe. Das wollen die Herren bedenken,
darum bitte ich, und das hoffe ich. (Lebhafter Beifall rechts).

er T Caprivi: Herr von Manteuffel hat geſagt,
daß es weſentlich politiſche Gründe geweſen ſind, aus welchen er für
den Vertrag mit Oeſterreich geſtimmt hat. Ich kann nicht in ſein
Herz ſehen ich bin auch nicht gewöhnt, Privatgeſpräche mit Abgeordneten der Oeffentlichkeit zu übergeben. Aber t kann ſagen, daß

ich mit einer großen Zahl von Landwirthen mich über die Frage un
terhalten und ihre Zuſtimmung dafür gewonnen habe, daß wir auf
3,50 herabgehen können. Jch habe es urſprünglich für möglich
gehalten, daß wir auf 3 A. zurückgehen können.
daß ich dafür keine Zuſtimmung fand, Ich gebe auch zu, daß Alle
der Meinung waren, daß es beſſer ſei, 5 Zoll zu behalten. Wenn
ich die 5 Jhnen hätte laſſen können und dabei doch einen Han
delsvertrag hätte bekommen können, ſo würde ich nicht herunterge
angen ſein. Herr v. Manteuffel fagt: die Landwirthſchaft allein
at die Koſten des öſterreichiſchen Vertrages zu zahlen gehabt. Jchgebe das zu, es iſt auch niemals beſtritten worden aber

wenn man mit einem Staate verhandelt, der Getreide
exportirt, dann wird der Staat auf eine Ermäßigung der Getreide
zölle verfallen und dieſe Konzeſſion wird erzwungen werden. Damals
war die Stimmung in den agrariſchen Kreiſen keine ſehr ſcharfe.
Man ſtand unter dem Eindruck des Anſturms gegen die Getreide
zölle, man war bereit, ſie zeitweilig ganz aufzuheben. Ich habe mirdamals ein Verdienſt um die Landwitthſchaft erworben, dadurch, daß

ich einer Reduktion der Zölle auf Zeit mich el Alſo
nicht blos politiſche Rückſichten waren damals nd. Die Agi-
tation, welche die Landwirthſchaft beherrſchte, hatte damals noch nicht
den hoben Grad erreicht, wie jetzt. Man war noch nicht im Stande,
objektiv ja urtheilen und ſtand nicht unter dem Eindruck ſubjektiver
Beeinfluſſungen. Die Verhältniſſe haben geändert; ein
Zeichen dafür iſt das Aufkommen des Bundes der Landwirthe,
egen den ich an ſich nichts einzuwenden habe, den ich mit
errn von Bennigſen für berechtigt halte, ſoweit Auftreten

vereinbar iſt mit dem Geſammtwohl des
Geſetz, welches für das Wohl einer Klaſſe eintritt, ſchädigt andere
J und dieſe Klippe wollten die Regierungen vermeiden. Mag
der Bund zündende Gedanken und lichtvolle Jdeen haben wir
werden bereit ſein, ſie r r der Reichskanzler oder die
Einzelſtaaten. Aber davon war bis jetzt noch nichts zu merken. J
wende mich gegen die agitatoriſche die eingeſchlagen iſt.
Es iſt nicht konſervativ, J die Maſſen gegen
die Autorität der egeng ins Gefecht v führen. Die Regierung
muß ſich ſtützen auf große Theile der Bevölkerung wie unſere Ver
hältniſſe ſind, iſt es ausgeſchloſſen, daß eine Regierung ſich auf eine
einzelne Partei ſtützt. Welch eine Sind Sie (rechts) im Stande,
eine Majorität zu bilden, mit der regiert werden kann Seitdem
ich mein Amt inne habe, iſt nichts Anderes übrig geblieben, als das,
was die Regierungen für recht halten, durchzuführen mit der Unter
ſtützung verſchiedener Parteien. Jch habe das damals ausgedrückt.
Wir nehmen das Gute, wo wir es finden. Daß ich die Unterſtützung

ern von Ihnen (rechts) hätte, brauche ich nicht erſt zu Leihen
ie mir ſie nicht, ſo ſuche ich ſie wo anders. (Heiterkeit.) Sich

auf Mehrheiten ſtützen, iſt ein durchaus unkonſervativer Gedanke,
der auch für die Parlamente ſchädlich iſt. Wenn Sie ſich auf
die Maſſen ſtützen und imperative Mandate annehmen
Graf Limburg und Herr von Plötz waren ja Verfechter dieſer Ein
richtung und griffen einen Abgeordneten deswegen an ſo iſt es
vielleicht nicht W den Art. 29 der Verfaſſung zu verleſen,
denn die Erfahrung zeigt, daß er draußen nicht recht bekannt iſt er
'autet: „Die r ieder des Reichstages find Vertreter des ganzen
Volkes und an Aufträge und Jnſtruktionen nicht gebunden.“ Es
war ſehr weiſe, den Artikel aufzunehmen, namentlich bei dem allgemeinen Wahlrecht. Ein allgemeines Wahlrecht mit imperativen
Mandaten führt auf die ſchiefe Ebene, vor welcher in der Kreuz
zeitung immer gewarnt worden iſt. Jch habe mir immer geſagt, daß
ein Parlament aus den Beſten und Weiſeſten der Nation beſtehen
ſoll. Daß die Beſten hier anweſend ſind, darüber iſt gar kein Zweifel,
ob aber die Weiſeſten, wird mir zweifelhaft, wo man ſich durch impe
rative Mandate binden läßt gegen eine Vorlage, die man noch gar
nicht kennt. Das iſt nicht mehr Weisheit, das iſt Vorſehung. WennSie ſolche Mandate annehmen, ſchädigen Sie das Anſehen des

Parlanents wenn ſeine Thätigkeit beeinflußt wird von den Maſſen,
dann iſt der Reichstag keine Autorität mehr für das Volk.
Dann wird er abhängig vom Volke. Der Abgeordnete hat
die Pflicht, auf den Wahlkreis einzuwirken; er muß die
Intereſſen ſeiner Wähler vertreten, aber er muß die
durch den Der mit den Kollegen gewonnene beſſere Einſicht gel
tend machen. enn Herr v. Manteuffel ſagt: Die ggtrige Sitzung
wird dahin führen, die agrariſche Bewegung zu ſtärken, ſo wäre es
ſeine Pflicht, die agrariſche Bewegung einzuſchränken (Lachen rechts),

die nicht gut belehrten Wähler aufzuklären. Aber Jhr Gelächter
eign mir, daß Sie dieſen Standpunkt nicht theilen, und darausſoigere ich erſt recht: das, was Sie treiben, iſt bedenklich; denn Sie

wollen nicht den Maſſen ſondern wollen von ihnen
geleitet ſein, Sie ſehen in den Maſſen eine Kraft, die Sie vorwärts
treibt. Endlich hat der Abg. v. Manteuffel die Währungsfrage be
rührt und mir einen Vorwurf darüber gemacht. Wenn das die letzte
Patrone iſt, die Sie gegen mich verſchoſſen haben, dann kann ich es
mit anſehen. Was habe ich gethan? Was habe ich ver-
brochen? Zur Zeit der Brüſſeler Münzkonferenz ſollte ich
nicht das Richtige gethan haben. ch habe die Jnſtruktion
vorgeleſen und dieſelbe hat keinen Widerſpruch erfahren. Wir
ſahen, daß aus dieſer e nichts herauskommen würde und
warum wir uns an einem Fiasko aktiv betheiligen ſollten, kann ich
auch heute noch nicht einſehen. Jch habe damals es als bedenklich
bezeichnet, daß der Bimetallismus agitatoriſch betriehen wird. Jch
halte dieſe Meinung auch heute noch aufrecht und kann nur bedauern,
daß die Meinung von der konſervativen Partei nicht getheilt wird.
Denn die Ueberzeugung werden Sie mir nicht nehmen, daß die
Währungsfrage nicht geeignet iſt, von den Maſſen beurtheilt zu
werden. Wenn Sie die Doppelwährung einführen wollen, ergreifen
Sie die richtigen Wege; Sie haben ja einen Geſetzentwurf eingebracht.
Ich bin gar nicht ſtier in der in der Frage. Ich bin überzeugt, wir
haben die beſte Währung. Wenn man mich vom Gegentheil über
eugt, ſo würde ich mit mir reden laſſen. Die königlich preußiſche

egierung befaßt fich mit der Sache ebenſo ernſt wie das Reich. Der
preußiſche Handelsminiſter Hat Recherchen angeordnet, die nicht von
heute auf morgen erledigt ſein können; denn dabei kommen auch
fremde Welttheile in Betracht, wenn man die Goldproduktion der

ber ich geſtehe,

Staates. Ein

Welt ermitteln will. Warten wir alſo ruhig ab (Zuruf des Abg.
v. Hammerſtein: Sehr ruhig und wenn wir nicht abwarken
wollten, wenn wir ändern wollten, wir könnten garn nichts ändern.
Wer will es denn veranlaſſen, a engliſche Regierung
unter dem jetzigen Premierminiſter, der der ſchärfſte Gegner der
Doppelwährung iſt, eingeht auf eine Veränderung der engBisher iſt die el doch mit wenigen Ausnahmen einig darü e
weſen, daß eine Aenderung der Währung ohne Theilnahme Englands
nicht g. iſt. 9 perſönlich habe dieſe Ueberzeugung noch
heute. Sie haben alſo kein Recht, aus meiner Haltung in der
Währungsfrage einen Vorwurf herzuleiten. Wenn ich der fanatiſchſte
Bimetalliſt wäre, im gegenwärtigen Augenblicke iſt es rein unmöglich,
einen Schritt zu thun. (Zuſtimmung links.

Staatsſekretär v. Marſchall: Die Reichsregierung richtet
ihre Ihn nach fachlichen Gründen und ohne Rückſicht auf rechts
oder links. Es hat keinen Zweck zu unterſuchen, wie weit ich von
rechts weggerückt bin. Es wäre eher nöthig zu unterſuchen, wie
weit die Rechte von ihrer früheren weggerückt iſt. Jch
i nach wie vor ein durchaus konſervativer Mann und ein Schutz
zöllner.

Abg. Dr. Schul tz-Lupitz (Rchsp.): Es iſt nicht das Mindeſte
dafür bewieſen, de die deutſche Landwirthſchaft durch n
e garigt wird. Dieſelben ſind eine Wohlfahrt für weite Kreiſe
unſerer Bevölkerung.

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (ntl.) erklärt ſich namensdes überwiegenden Theile ſeiner politiſchen Freunde für den ſpaniſchen

Vertrag.
v. Stumm: Herr v. Manteuffel hat behauptet, man

verlage jetzt als logiſche Konſequenz der Zuſtimmung zu den früheren
r r auch die Zuſtimmung zu dem ſpaniſchen Vertrage.
as iſt von keiner Seite verlangt worden. Er behauptet weiter,

durch dieſe Verträge würde ein finanzieller Ausfall von 40 Millionen
n Hier handelt es ſich lediglich um einen Ausfall von

00 000 beim Weinzoll und 30 000 c. an Korkzoll. Dafür, daß
urch dieſen Vertrag die deutſche geſchädigt werde,

iſt ein Beweis nicht einmal verſucht worden.
hat unzweifelhaft unſere Exportinduſtrie von dieſem Vertrage einen

r e n r. e r l eme
ierung auch nur die geringſte Konzeſſion zu erlangen. Um ſor iſt die Zähigkeit unſerer Unterhändler anzuerkennen. Herr Lutz

hat geſtern beſtritten, daß die Ausfuhr nach Rumänien, Spanien
nicht die Arbeit von 100 000 Arbeitern darſtellt er meint, in den
160 Millionen ſtecken nur 4 v. H. Arbeitslohn. Wenn das
wirklich der Fall wäre, würde ich verſucht h auch So-
zialdemokrat zu werden. Der Betrag des Arbeitslohnes iſt
ein ſehr viel höherer. Jch würde ein ganz anders Rechenexempel
aufmachen können, als Herr Lutz. Jch glaube, daß mindeſtens die
Hälfte des Werths zuf den Arbeitslohn entfällt, ausgenommen ſind
vielleicht die Waareß, welche aus Stoffen hergeſtellt ſind, die nicht
aus Deutſchland ſtammen. Da würde ein Theil des Arbeitslohnes
auf das Ausland entfallen und könnte nicht angerechnet werden.
Ich bitte dem Vertrage mit Spanien Jhre Zuſtimmung zu geben,
zumal von Seiten der Landwirthſchaft hier kein Bedenkene geltend
gemacht werden können. Die Annahme dieſes Vertrages von Seiten
des Reichstages wird es erleichtern, die Annahme des Vertrages in
Spanien durchzuführen und damit ein Band zu ſchlingen zwiſchen
den beiden Nationen.

Abg. Rickert (freiſ. W ſpricht ſein Einverſtändniß mit den
Ausführungen des Abg. v. Stumm aus, obgleich die Rede desſelben
dadurch bei dem Herrn von Manteuffel an Werth verlieren werde.
Die Unzufriedenheit des Bundes der Landwirthe rührt aus dem Jn-
validenverſicherungsgeſetz her, welches Frhr. v. Manteuffel ebenſo
angenommen hat, wie den öſterreichiſchen Handelsvertrag.
Der Vertrag mit Spanien iſt durchaus nicht ſo werthvoll;
der mit Rumänien iſt werthvoller. Es iſt wunderbar, daß die
Spanier ſo thun als wenn die ganze ſpaniſche Arbeit an Deutſch
land ausgeliefert würde. Herr v. Ploetz könnte ſich in dieſer Be
ziehung die ſpaniſche Preſſe zum Muſter zu nehmen. Man proteſtirt
dort auch in Verſammlungen gegen den Handelsvertrag wie in den
Verſammlungen des Bundes der Landwirthe mit denſelben groß
artigen Redewendungen. Herr v. Manteuffel will nur aus politiſchen
Gründen für den öſterreichiſchen udelswertreg eſtimmt haben.Wir haben auch einen politiſchen Grund, nicht rot mit Oeſterreich
und Jtalien, ſondern auch mit anderen Völkern in freundlichen Be
nar u ſtehen. Ich habe den Reichskanzler bedauert über das

aß von Anſtrengungen, welche er leiſtet, um die Herren auf der
Rechten zu verſöhnen. Es e faſt ſo aus, als ob er die Herren
um Entſchuldigung bittet für ſeine v Damit wird er
bei d r kein Glück haben. G ſanfter er iſt, deſto ſchärfer
werden ſie ihn angreifen. Herr Graf Mirbach, Sie lachen ſo ver
ſtändnißvoll. (Zuruf des Grafen Mirbach: Bei Jhren Reden lache
ich immer. Da verſtand es Fürſt Bismarck ganz anders, mit den Herren

Wenn ſie ſeine Logik nicht begreifen konnten, ſo verſtand
er nachzuhelſen. 1879 iſt es der „Kreuzztg.“ nicht ſo leicht geworden, aus
dem Fahrwaſſer des Freihandels in die ismarckſche Politik abzuſchwenken.

v. Manteuffel hat ſeine Zuſtimmung zum öuerreichiſchen Ver
trag als einen Jrrthum bezeichnet. Er muthet der Regierung zu,
deshalb und bei dem kläglichen n der Debatten, in welchen
o die „Gründe“ als leere Behauptungen erwieſen haben, von ihrerahn abzuweichen. Vielleicht iſt es nicht unbeſcheiden, daß ich Herrn

von Manteuffel bitte, den tpunkt ſeiner Bekehrung anzugeben.
Noch vor Jahresfriſt hat Graf Kanitz der Regierung die Vollmacht
egeben, die Konzeſſionen, welche Jtalien und Oeſterreich erhalten
aben, auf alle Staaten auszudehnen er meinte, die Vorlage ſei

dringend nothwendig und müſſe ausgedehnt werden auf alle Staaten.
Wie kommt Herr v. Manteuffel heute zu der Gegnerſchaft? Eine
Aeußerung des Herrn von Plötz verdient aufbewahrt zu werden. Er
dehauptet, et ſeit 1880 die Vieheinfuhr Wiener ſei und hat
das als eine Folge der Handelsvertragspolitik hingeſtellt, Solch Aus
en finden doch ar in Bauernverſammlungen keinen Anklang.

den letzten Jahren hat ſich daran d W nichts geändert. Herr
v. Frege hat es beſtritten, daß die Einnahmen gus dem Grundbeſitz
geſtiegen ſind. Er hat gemeint, ich hätte den ſtädtiſchen und länd
lichen Grundbeſittz verwechſelt. Aber auf den Dörfern hat auch der Grund
deſitz an Werth gewonnen. (Zuruf des Abgeordneten von Frege:
in den Städten)) Ja, Herr von Frege, dann bringen Sie doch ein
mal Jhre Statiſtik mit Man 43 t, die Maſſen der Bauern wollendas, was Sie hier verlangen. 5 nein! Sie ſchwören die Maſſen

ein auf das, was Sie wollen, und dann laſſen Sie ſich nachher
Telegramme kommen. Es wird auch eine Liſte veröffentlicht, in
welcher die Herren verzeichnet ſind, welche für den Bund der Land
wirthe eintreten wollen. Es ſind dabei verſchiedene Herren unter
ſchrieben, die ſchon garanug ſind. Jch halte es aber für
vollkommen unzuläſſig, auf dieſe Weiſe zu verfahren. Die „Kreuz-

bringt heute ſchon die Notiz, daß die zwei Hoſpitanten der
onſervativen Partei für den Handelsvertrag geſtimmt hätten und

demgemäßtz aus der Fraktion ausgeſchieden wären. Demgemäß, daß
läßt tief blicken, Herr v. Hammerſtein Wir haben doch auch Land
r in unſeren v Aber ſie laſſen ſich nicht auf den Bund
der Landwirthe ein. Sie wollen nicht, daß den Kranken b immer

eſagt wird, Jhr ſeid todtkrank. Dieſes ewige Klagen à la Ruprecht,
ieſes Betteln um das iſt verwerflich. Wenn die An

träge des Herrn Dr. SchulzLupitz auf Ermäßigung der Eiſenbahn
tarife u. ſ. w. kommen, dann en wir dabei ſein. Die Tivoli
verſammlung wird auch Herr von Bennigſen nicht billigen. Die
Herren Rittergutsbeſttzer können bei der Vertheilung der Kommunal
und Schullaſten, bei der Vertheilung der Stimmen auf den Kreis
tagen u. ſ. w. als wahre Bauernfreunde zeigen. Wenn
die Regierungspräſidenten, die Landräthe an der Spitze
der Gruppen des Bundes der Landwirthe ſtehen, dann iſt es nicht
wunderbar, daß die Landwirthe ſich nicht ſcheuen, dem Bunde beizu
treten. Ein Gemeindevorſteher hat ſogar die Beiträge zum Bunde
der n mit den Steuern zuſammen erhoben ſogar Mittel
von landwirthſchaftlichen Vereinen und Kreditinſtituten fließen in die
Kaſſe des Bundes. Da iſt es doch nicht wunderlich, daß die Be
wegung eine ſolche Ausdehnung bekommt. Die kleine Preſſe, die den
Landräthen untergeordnet iſt, iſt zum Theil das Organ des Bundes
der Landwirthe. uß das Volk nicht auf den Gedanken kommen,

uf der anderen Seite

daß der Bund die Anſicht der preußiſchen Regierung vertritt Mit
den Herren iſt nicht zu paktiren wenn eine Regierung mit einer
höflichen Verbeugung Halt macht vor den Herren und ſie ihres Wohl
wollens verſichert, dann wird die Regierung den Kürzeren ziehen.
Der Reichskanzler hat ganz recht, die Herren könnten der Regierung
keine Majorität bieten. Wenn die Machtmittel der Regierung ange
wendet werden, kann vielleicht eine ſolche Majorität geſchaffen werden;
aber a wie lange Die Herren hier (zu den Soz.Dem.) können es
ruhig abwarten, bis das Gebäude zuſammenfällt. Machen Sie eine
volksthümliche Politik, aber zerreißen Sie nicht das Band der ge
meinſamen Intereſſen durch die Begünſtigung des Bundes der Land
wirthe. Alle Höflichkeit hilft nichts, die Antwort derſelben wird die
elbe bleiben, die ein landwirthſchaftlicher Verein gegeben hat: Der

eichskanzler verſteht nichts von der Landwirthſchaft, wir haben un
begrenztes Mißtrauen gegen ihn er muß e

Abg. Kropatſchek (dk.): Herrn Rickerts Rede erinnerte mich
an meine Lehrerzeit, wenn hinten aus der Ecke der Schulſtube ein
kleiner Knabe einen Finger aufhebt und ſagt: Herr Lehrer, die da
vorne haben etwas böſes gethan W Das allerdings kann
ich auch den Reichskanzler ſagen Seine Liebenswürdigkeiten helfen
bei der rechten Seite nicht, ebenſowenig wie die Liebenswürdigkeiten
des Herrn Rickert. (Heiterkeit.) Herrn Rickerts Mahnung an Herrn
v. Manteuffel halte ich nicht für berechtigt. Kleiner als Herr Rickert
mit ſeinen Freunden jetzt iſt, kann er doch nicht werden. Daß die
beiden Hoſpitanten, welche für den Handelsvertrag geſtimmt
haben, ihr loſes Verhältniß zur artei gelöſt haben,
iſt Patig Herr v. Stumm hat nicht nachgewieſen, 50 000 Arbeiter brotlos werden es handelt ſich nur dar
um, daß ſie nicht mehr eingeſtellt werden in Slenß (Lebhafter
Widerſpruch links), denn die neuen Abſatzgebiete ſollen doch erſt er
öffnet werden. (Lebhafter Widerſpruch links.) Der Reichskanzler und
S Rickert haben ſich dagegen gewendet, daß Abgeordnete fich dem

und der Landwirthe gegenüber gebunden haben. Das iſt dochfreiwillig von ihnen ehe e brauchten ſich ja nicht zu
äußern. Es iſt vielleicht gut, daß hier einmal einer redet,
der nicht Landwirth iſt. Ich kann ebenſo ſtolz wie der Reichs
kanzler ſagen: Ich beſitze kein Ar und keinen Halm. Ich würde
deshalb in der on nicht als minderwerthig betrachtet.

Der Reichskanzler zu damals aber
onſt nicht, wie ich Agrarier ſein ſollte.“

as enthält einen orwurf gegen alle Diejenigen, welche
u den Agrariern zu halten, ohne Landwirthe zu ſein, die nur KonPmenten ſind. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der ſpaniſche Handels

vertrag no Büntger wäre, als er iſt, ich lehne ihn doch ab (Be
wegung links), weil ich die an ander i verwerfe.
d verſtehe unter Agrarier einen Mann, der der Anſicht iſt, daß die

and wirthſchaft in Deutſchland eine ſolche Bedeutung hat, daß
Handel und Induſtrie davor zurücktreten müſſen. Vom Bundes
rathstiſche hören wir die freundlichſten Worte, aber das Facit bleibt
immer dasſelbe: Die Landwirthſchaft bezahlt die Koſten der Handels
verträge. Deshalb ſtimme ich gegen den ſpaniſ. hen Handelsvertrag,
ich laſſe mich auf die Detailunkerſuchung gar nicht erſt ein. Ueber
die Thaten des Bundes der Landwirthe ſollte Herr v. Marſchall
doch nicht ſo abfällig urtheilen. An der Annahme der Militär
r der Bund der Landwirthe doch zum guten Theil
mitgewirkt. (Sehr richtig! rechts.) Wenn der Bundesrath auf
Zolleinnahmen verzichtet, wo die Koſten der Militärvorlage
aufgebracht werden müſſen, ſo bedeutet das doch eine Zuſammen

ngsloſigkeit in der Aktion des Bundesraths. tzt wird jeder Zu
ammenhang zwiſchen den jetzt vorliegenden Verträgen und dem

ruſſiſchen Vertrage abgeleugnet. Aber wenn der ruſſiſche Vertrag
vorliegt, wird Herr von Marſchall eine Rede halten, in welcher er
darauf hinweiſt, daß bei dem politiſchen Ernſte der Lage Rußland
nicht iſolirt werden könne u. ſ. w. Heiterkeit. Jch habe nicht A
geſagt, ich will auch nicht D ſagen beim ruſſiſchen Handelsvertrag,
t wir ſonſt durchs ganze Alphabet kommen würden. Beifall
rechts.)Aba. Dr. Lieber (C.). Der ſpaniſche Vertrag bringt uns erheb

liche Vortheile und beſonders erfreulich iſt, daß die Befürchtungen

„Jch weiß auch

wegen der Weineinfuhr. ſich als unbegründet nach dem Gutachten
Sachverſtändiger herausſtellen.

Die einzelnen Artikel des ſpaniſchen Handelsvertrags werden
darauf genehmigt; gegen dieſelben ſtimmen nür die Konſervativen

und die Antiſemiten sdie zweite Berathung des Vertrags mit Serbien.
Abg. Münch-Ferber (natl.) empfiehlt die Annahme des

Vertrages, welcher die Landwirthſchaft nicht ſchädige, der deutſchen
nduſtrie aber durch die Verwandlung des bisher beſtehenden ſerbiſchen
erthzolles in einen h eine große Erleichterung gewähre.

Die Mitglieder der nationalliberalen Partei würden mit wenigen
Ausnahmen den Vertrag annehmen.

S werden die einzelnen Artikel des ſerbiſchen Vertrages
genehmigt.

In dritter n erledigt das Haus ferner das Ueberein
Serbien, betreffend den gegenſeitigen Muſter- und

arkenſchutz.
Schluß nach 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, 11 Uhr.(Dritte l der Handelsverträge

Aus der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers über
den Handelsvertrag mit Rumänien iſt noch der Schluß
nachzutragen. Derſelbe lautet:

s wird nun, wenn dieſe Verkkäge abgelehnt werden Zunächſt
wird zweifellos die Folge davon ſein eine Schädigung des An

des Reiches im Auslande. (Lebhafte Zuſtimmun k
ie verbündeten Regierungen können aber in ihrem Anſehen nicht

i h ohne daß das Reich in Mitleidenſchaft gezogen
wird. Die verbündeten Regierungen werden aber geſchädigt, wenn
Verhandlungen, die auf Geheiß begonnen worden ſind, am
Widerſtand des Reichstags ſcheitern, an einem Widerſtand, der ſo
wenig ſachlich motivirt iſt. (Sehr richtig! links.) Man kann uns
ſagen: wenn ihr die Gefahr vorher geſehen habt,
warum wart ihr nicht vorſichtiger Wenn wir ein-
mal proviſoriſch den Konventionaltarif hatten, ſo iſt
das die en geweſen, daß, wenn nicht ganz beſondere Um
r eintreten, weikere Maßnahmen folgen. Darüber iſt 1891/92
ein Zweifel geweſen. Wir waren um ſo mehr berechtigt, zu glauben,

daß wir in dieſem Reichstage auf eine andere Stimmung rechnen
könnten, als ein nicht unerheblicher Theil der Pfg der Agrarier
damals mit uns geg war. Den Vorwurf, daß die verbündeten
Regierungen etwa t ſich in r begeben haben,
muß ich zurückweiſen. Und wenn durch die handlungen eine

des u des Deutſchen Reiches herbeigeführt wird,
ſo muß ich dieſes Reſultat von den verbündeten Regierungen ab
und Denen zuſchieben, die gegen die Verträge ſtimmen.

Aber abgeſehen von dieſem Schaden, der uns im Ausland ge
ſchehen wird, haben die verbündeten Regierungen eine ſehr lebhafte
Empfindung von der Größe des Schadens, der durch Ablehnung der
Verträge unſerem wirthſchaftlichen Leben zugefügt wird. Gleichviel
ob 70000 oder 40 000 Arbeiter brotlos werden, uns find ſelbſt 40 000
Arbeiter ſchmerzlich. Ich kann nicht ebenſo denken wie Graf Mirbach,
der ſagte, es ſei egal, ob 50 000
würden. Ich wiederhole, die verbündeten Regierungen ſind in dieſe
Politik mit vollem Bewußtſein eingetreten. Wir waren genöthigt, um
bei einer jährlich um Million ſteigenden Bevölkerung mehr
auf unſerem Boden ernähren 8 können, e zu treffen. Die

rLandwirthſchaft kann aus dem Boden zwar mehr Früchte erzielen, als ſie
es bisher gethan hat, aber ein Plus von Million Menſchen jähr-
lich mehr zu ernähren iſt ſie außer Stande. (Sehr richtig! links.)
Das konnte nur durch die Induſtrie geſchehen, ihr mußte der Export
erhalten bleiben, ihr mußten Auswege geſchaffen werden. Und die
Frage, ob wir Waaren oder Menſchen exvortiren ſollen, entſcheiden
wia nach der Richtung, daß wir unſere Landsleute lieber im Lande
behalten Beifall links). An dieſem Standpunkt werden die ver
bündeten Regierungen unentwegt feſthalten, die verbündeten Re
gierungen lehnen es gleichzeitig J Beſtimmteſte ab, die Ver
antwortlichkeit für das, was nach Ablehnung des Vertrages kommt
zu tragen. Beifall links.)

oder 150 000 Arbeiter geſchädigt

enſchen



h

10 durch Vergleich, 2 durch

Verband zur Beſſerung der ländlichen
Arbeiter- Verhältniſſe im Gebiete des Land-
wirthſchaftlichen Central-Vereins der Pro-
vinz Sachſen und der dem Verbande ange

ſchloſſenen Staaten.
Halle, 14. Dezember.

In der geſtern im „Kronprinz“ abgehaltenen General-Verſamm
lung begrüßte der Vorſitzende Herr Landrath von Werder- Halle
die Erſchienenen und hob hervor, daß im Sommer keine Verſamm
lung des Verbandes einberufen ſei im Hinblick auf den Umſtand,
daß die Landwirthe ſchon durch Verſammlungen zur Vorbereitung
der Reichstags und Landtags
Bund der Landwirthe ſtark in Je genommen geweſen ſeien
im nächſten Jahre gedenke jedoch der Vorſtand wieder eine regere
Agitation für den Verband ins zu Werk ſetzen. Nachdem vom Vor
enden dann dem verſtorbenen Herrn Hauptmann von Klatte

ernrode für e Verdienſte um die Förderung der Beſtrebungen
des Verbandes erhrende Worte gewidmet waren und die Verſamm
lung das Gedächtniß deſſelben durch Erbeben von den Plätzen z
ehrt hatte, wurde an ſeiner Stelle Herr Vibrans-Calvörde
als Vorſtandsmitglied gewän Dem dann vom Herrn Landes

Dr. von endel -Steinfels erſtatteten
Rechnungsabſchluß für 1892 war zu entnehmen, daß das Vermögen
am Ende des Jahres 4308 47 4 betragen hat, unter den Ein
nahmen ſich 13099 Mit lederbeträge befunden haben. Der Be
richt über die Thätigkeit des Verbandes im laufenden
e welchen der ſtellvertretende Anwalt Herr Jordan erNattete, hob hervor, daß die Gründung des Bundes der Landwirthe,
wenngleich derſelbe keineswegs ein Eingreifen in die Thätigkeit der
Central- wie Einzel- Vereine oder der landw. Verbände beabfichtige,
doch inſofern einen Einfluß auf den Verband gehabt habe, als der
letztere durch die Berufung ſeines verdienten Anwalts Dr. Suchs
länd, in die Leitung des Bundes der Landwirthe einen ſchweren
Verluſt erlitten habe und auch, wie ſchon vom Vorſitzenden erwähnt
ſei, die Agitation für den Verband im Hinblick auf die Agitation für
den Bund der Landwirthe etwas zurückgeſtellt ſei. Jmmerhin habe
jedoch der Verband 25 Verſammlungen mit Rednern beſchickt und
durch perſönliche Anregung ſeine weitere Ausbreitung angeſtrebt, ſowie in mancher Zorn i den Ausbau ſeiner inneren Organi-
ſation hingewirkt. ie Zahl der Mitglieder des Verbandes
beträgt gegenwärtig 2721 mit 1390312 Morgen bebauter
Ackerfläche gegen 2488 mit 1284 185 Morgen am Anfang
des laufenden Jahres, ſodaß ein e Wachsthum des Ver
bandes zu verzeichnen geweſen iſt. n erhöhtem Maße hat
pieh in ganz Deutſchland die Aufmerkſamkeit der

andwirthe auf den Verband gelenkt; ſchon W nach
ſeinem Muſter ähnliche Verbände in Schleſten, Brandenburg und
SchleswigHolſtein gegründet, andere, ſo in Pommern und Preußen,
in der Bildung begriffen. Nach dem Vorgang des braunſchweigiſchen
Hauptvereins hatte ſich der Hauptverein Hildesheim dem Ver
bande angeſchloſſen, die Hauptvereine Hannover und Göttingen planen
daſſelbe, ſodaß ihm ein weiterer erheblicher Zuwachs bevorſtehe. Die
Korreſpondenz des Hauptbureaus weiſt 8620 Journalnummern auf,
die Ausgänge der Centralſtelle für Arbeitsnachweis belaufen ſich aus
ſchließlich der Druckſachen auf 4 Der Verband zählt jetzt 59 Be
irksVorſteher, ſowie 58 Stellvertreter derſelben, außerdem 300 Ver
auensmänner. Soviel ſich überſehen läßt, wird bei der erfreulichen

S die der Verband hinſichtlich ſeiner Mitgliederzahl
genommen, das Vermögen bis zum Jahresſchluß auf etwa 6000
anwachſen. Auf allen Gebieten ſeiner Thätigkeit hat
der Verband rege weiter gearbeitet. Hinſichtlich des
Schutzes ſeiner Mitglieder gegen Kontraktbruch
der Arbeiter, der trotz der geringen Arbeitsgelegenheit doch große
Dimenſitonen aufweiſt, iſt zu erwähnen, daß beim Vorſtande 137

älle von Kontraktbruch, be angen durch 272 Perſonen, darunter 47
inheimiſche und 225 Sachſengänger angemeldet worden ſind. Vondieſen 137 Fällen ſind 34 durch Veſtrafung der Schuldigen, 14 durch

freiwillige Rückkehr, 5 durch polizeiliche zwangsweiſe Zurückführung,
ren es Strafantrages, 3durch r alſo im Ganzen San erledigt. Von den

übrigen wurden 6 wegen Verjährung, die nach 14 Tagen eintritt,
8 deßhalb nicht erledigt, weil der Aufenthaltsort der Kontrakt
brüchigen nicht zu ermitteln war; für 55 ſind zwar die
Strafen ſchon ſeſtgeſetzt, jedoch noch nicht vollſtreckt worden.
Alle angemeldeten Fälle find ſofort bearbeitet worden, theils durch
den Vorſtand, ſobald die Sache völlig klar lag ſonſt durch den
Rechtsbeiſtand des Verbandes. Jm Hinblick auf die ſehr räſch, wie
bereits erwähnte, in 14 Tagen eintretende Verjährung empfehle es
ſich, die Anmeldung möglichſt unmittelbar nach dem Kontraktbruch
und War unter genauer Angabe des Namens und Wohnortes des
Schuldigen, ſowie der begleitenden Umſtände auszuführen. einer
Reihe von Fällen iſt nicht bloß die Beſtrafung kontraktbrüchiger Ar
beiter erfolgt, ſondern es ſind auch noch civilrechtliche Anſprüche er
folgt, meiſt durch den Rechtsbeiſtand des Verbandes. Weiter ſind
50 Rechtsgutachten an Verbandsmitglieder abgegeben. Der Ar-
beitsnachweis iſt ein umfangreicher geweſen, es iſt in dieſem
Jahre bereits mehr als 4100 Perſonen Beſchäftigung bei Verbands
mitgliedern vermittelt worden; die Arbeitgeber haben faſt durchweg
über die Brauchbarkeit beſonders der Sachſengänger wie über die
r Ausführung ihrer Aufträge ſich ſehr zufrieden geäußert.
Der Verband hat bei den als zuverläſſig erprobten Agenten ſich noch
ganſ ger Bedingungen erwirkt, mit einigen unzuverläſſigen Agenten
ie Verbindung abgebrochen, dafür neue angeknüpft, ſo daß er in
ukunft ſeinen Mitgliedern gutes ArbeiterMaterial glaubt in Aus
cht ſtellen zu können. Die Kontrolle der ſozialdemo

kratiſchen Blätter nach Hetzartikeln gegen die
Land wirthe iſt fortgeſetzt; es ſind in vielen Fällen Berichti
gungen erzwungen, in anderen iſt gerichtlich gegen die Redakteure
vorgegangen von denen einer zu 150 Geldſtrafe ver
urtheilt wurde, während gegen einen anderen das gerichtliche
Driage wegen ſchwerer perſönlicher Beleidigung noch ſchwebt.Der Verband ſelbſt werde jetzt von den ſozialdemokratiſchen Blättern

in Ruhe gelaſſen die Agitatoren ſchienen eingeſehen zu haben, daßder Verband auch auf die Sicherung der Arbeiter nd und
deshalb erſcheine es ihnen gefährlich offen gegen den zerband zu ar
beiten, da ſonſt vielleicht ihre Oppoſition gegen denſelben den Ver
führten doch zum Verſtändniß bringen könne, daß es mit den Zu
kunftsbildern, die ihnen die Hetzer vorgemalt, nichts ſei, vielmehr die
Agitatoren nur auf ihren eigenen Vortheil aus ſeien, unbekümmert
um das Geſchick der Verführten. Scheint aber ſo die Agitation der
Sozialdemokraten in dieſer Beziehung, wie auch in der LandAgita
tion augenblicklich zu ruhen, ſo werde dennoch die Minir Arbeit un
entwegt fortgeſetzt. Deshalb müßten die Mitglieder des Verbandes
beſonders dazu g den Beſtrebungen des Verbandes folgend
durch Wort und That den Arbeitnehmern die Erkenntniß beizubrin
gen, daß fie auf das Wohl derſelben nicht weniger als auf das
ihrige bedacht ſeien. Gelinge es, den Arbeitern dieſe Ueber
zeugung beizubringen, ſo werde man damit die feſteſte Schutzwehr
W n zerſtörenden der Sozialdemokratie aufrichten.

mit dies geſchehen könne, bedürfe es jedoch des thatlräftigen Bei
tandes aller Verbandsmitglieder. Der Verband habe nun eine Auf-
t um Nachrichten über erfolgte Wohlfahrts Einrichtungen

für ländliche Arbeiter und Aufbeſſerungen an Lohn und Deputaten
erlaſſen, nicht aus Neugier oder Bevormundung der Verbandsmit
lieder, ſondern in dem ernſten Gedanken, durch eine Zuſammen
ellung der Leiſtungen der Arbeitgeber zu zeigen, was dieſelben aus

Wo Stücken für ihre Arbeiter gethan. Etwas habe gewiß jeder
rbeitgeber in dieſer Richtung gethan, und ſo werde eine ſolche Zu

ſammenſtellung, zu welcher das Material leider bisher ſehr langſam
zuſammenkomme, ungeahnte Summen ergeben, mit deren Veröffent
kchung man keineswegs zurückzuhalten brauche. Ebenſo ſei erwünſcht,
daß auf die weitere Anfrage über die Ausbreitung der gemiſchten
Löhnung und die Art, in der ſich dieſelbe bewährt habe, mehr Nach
richten einkämen.

ahl wie zur Agitation für den

Die Mittheilungen des Verbandes ſind in ſechs Nummern in
je 2900 Exemplaren an die Mitglieder ſowie an landwirthſchaftliche
Vereine und ſonſtige Freunde der Verbandsbeſtrebungen zur Ver

gelangt. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmung der
Satzungen über die Beſtrafung wegen Engagement kontraktbrüchiger
Arbeiter ſind nicht vorgekommen, auch von Fabriken, Bergwerken und
Privaten, die nicht Mitglieder des Verbandes ſind, iſt das bereit
willigſte Entgegenkommen auf die Forderungen des Verbands, ſolche
engagirte Kontraktbrüchige wieder zu entlaſſen, gezeigt mit Aus-
nahme eines einzigen Falles, der dann auch zur Erhebung der
Klage gegen den Arbeiter nicht allein, ſondern auch gegenſeinen neuen Arbeitgeber eführt hat. Erwähnenswerth
iſt noch, daß nachdem der Staatsanwalt die gerichtliche Ver
folgung in einem Falle, wo 49 Leute nach vorheriger Verabredung
die Arbeit ohne Kündigung verlaſſen hatten, abgelehnt hatte, auf An
trag des Verbandsvorſtandes die Oberſtaatsanwaltſchaft die Einleitung
des Verfahrens verfügt hat. So hat der Verband trotz der ſchwierigen
Lage, in der die Landwirthſchaft ſich gegenwärtig befindet, ſeine Zieleunbeirrt verfolgt und er wird auch in Zutunft alle Kräfte Segen

auf den beſchrittenen Bahnen vorwärts zu kommen und ſeinen Be
ſtrebungen in immer weiteren Kreiſen Anhänger zu gewinnen zum
Segen geſammten deutſchen Landwirthſchaft.

Nachdem dann Herr Oekonomierath Kraaz-Osmarsleben
noch die Bedeutung des Arbeitsnachweiſes durch den Verband für
Arbeiter wie Arbeitgeber hervorgehoben hatte, wurde eine Kommiſſion
von 5 Mitgliedern, nämlich den Herren Thiele, Rüter, von
Eiſenhardt, Arnſtadt und Lipke eingeſetzt, welche darüberberathen ſoll, ob es im Hinblick auf die bei der Kontrollſtelle für
Arbeitsnachweis erzielten Ueberſchüſſe zen cheint, die Tarif
ätze für en von Sachſengängern herabzuſetzen wonach

ünſche aus der Verſammlung laut wurden. eiter wurde als
Nachfolger des Herrn Dr. Suchsland Herr Eberl, bisher
Wanderlehrer des Landeskulturrathes in Prag zum Verbands
anwalt gewählt. Sein Amt wird derſelbe am 1. April k. Js. an
treten. Der Rechtsbeiſtand des Verbandes Herr Rechtsanwalt Suchs
land, der biriſticbe Bearbeiter eines Geſetzentwurfes betreffend die Regelung der r 7 m en aftlichenArbeiter verhältniſſe hob darauf aus dieſem Entwurf, der im
Hinblick auf die bezüglich der Beſtrafung des Kontraktbruches mangelhafte

egenwärtige Geſetzgebung im Auftrage des Verbandes entworfen iſt, die
hervor. Die Verſammlung erklärte ſich dann einftimmig

dafür, daß es eine gebieteriſche Nothwendigkeit ſei, daß alsbald die
ländlichen Arbeiterverhältniſſe im Wege der Geſetzgebung neu ge
ordnet werden und daß dieſe Neuordnung folgende rechtliche Geſichts-

punkte berückſichtige:
1. Die Arbeitgeber der Landwirthſchaft und der Induſtrie dürfen

egenſeitig Arbeiter nicht annehmen, die noch bei einem anderen
rbeitgeber zu Dienſtleiſtungen verpflichtet ſind.

2. Das Meldeweſen muß derart geregelt werden, daß es mög
lich iſt, den jeweiligen Aufenthaltsort des Einzelnen mit Sicherheit
zu ermitteln.

3. r alle Arbeiter muß das Arbeitsbuch eingeführt werden.
4. Der Vertragsbruch der Arbeiter und Arbeitgeber muß für

ſtrafbar erklärt werden.
5. Bei Vertragsbruch der Arbeiter und Arbeitgeber muß ein ge

ſetzlich firirter Schadenerſatzanſpruch gegeben werden.
6. Bei Vertragsbruch der Arbeiter und Arbeitgeber muß ein orts

polizeiliches Vorverfahren eingeführt werden.
7. Die Anſtiftung und die Begünſtigung des Vertragsbruches

muß unter Strafe geſtellt werden.
8. Der Arbeiter muß die Arbeit perſönlich leiſten und kann einen

Stellvertreter nicht ſtellen.
Die GeneralVerſammlung ſprach ihre Zuſtimmung zu dem nach

vorſtehenden Gefichtspunkten ausgearbeiteten Geſetzentwurf aus und
beauftragte den Vorſtand, die Kurt Schritte zu thun, damit der
Geſetzentwurf dem deutſchen Landwirthſchafts-Rath und den geſetz
gebenden Körperſchaften zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werde.

Erwähnt mag hier noch ſein, daß aus der Verſammlung heraus
anerkannt wurde, daß die vom Verband aufgeſtellten Verpflichtungs
Formulare Alles das leiſten, was bei den geltenden, wie erwähnt,
jedoch ünzureichenden Geſetzes beſtimmungen zu erzielen iſt. Uebrigens
wird der ausgearbeitete Geſetzentwurf den demnächſt ſtattfindenden Ver
handlungen des deutſchen Landwirthſchaftsrathes über die Regelung länd-
licher Arbeit Verhältniſſe als Grundlage dienen; das Referat für dieſen Be
rathungsgegenſtand des Landwirthſchaftsrathes haben die Herren
Rechtsanwalt Suchs land und Landrath von Werder über-
nommen der Verlauf der Verhandlungen dürfte einen Anhalt dafür
bringen, ob Ausſicht für eine Annahme des Antrages im Reichstag
vorhanden ſein dürfte oder nicht.

Zum Schluß der Sitzung berichtete Herr Gutsbeſitzer Arn
ſtadt-Groß-Vargula üher die Reſultate der vom Verbande
angeſtellten Erhebungen über die rämiirung treuer
Dienſtboten und Arbeiter im Verbandsgebiete. Dieſelben
ergeben, daß die Grundſätze für die Prämiirung ſehr verſchieden ſind.
Im Anſchluß an dieſe Mittheilung erklärte die Verſammlung, daß
eine Auszeichnung von treuen Dienſtboten und Arbeitern, die bei
Verbandsmitgliedern in Arbeit ſtehen, durch Diplome oder nach noch
längerer Dienſtzeit wohl auch durch eine ſtlberne Medaille in Aus
ſicht zu nehmen ſei, vorausgeſetzt, daß auch die Arbeitgeber oder
landwirthſchaftlichen Vereine bereit ſeien, zugleich ein Geldgeſchenk
zu geben; die Ausarbeitung eines entſprechenden Regulativs wurde
dem Vorſtande übertragen.

Gerichts Zeitung.
W. Leipzig, 14. Dezember. (Landesverrathsprozeß S diebeiden in Kiel verhafteten Spione. Fortſetzung.) v gänzung

unſerer geſtrigen telegraphiſchen Meldungen iſt noch Folgendes mit
zutheilen Beide Angeklagte erklären, da infolge der großen Ent
wickelung der deutſchen Marine in den letzten 3 bis 4 Jahren in den
franzöſiſchen Marinekreiſen große Beſorgniß entſtanden ſei und ſie
die Ueberzeugung erlangt hätten, daß die Kenntniß der deutſchen
Küſtenbefeſtigungen lücken- und mangelhaft ſei, wären ſie zu dem
Plane gekommen, gemeinſchaftlich auf. eigene Hand durch direkte Be
2 dieſe Kenntniß zu verbeſſern und hätten zu dieſem Zweck
eine engliſche VergnügungsHacht ntethet Sie hätten r Hand
lungsweiſe nicht für ſtrafbar gehalten. Ueber ihre Veziehungen zu
dem franzöſiſchen Marineminiſterium wollten die Angeklagten ſich
nur dann auslaſſen, wenn die Oeffentlichkeit der Verhandlung aus
geſchloſſen werde. Der Oberreichsanwalt widerſprach dieſem Ver
langen. Um 1 Uhr wurde wegen Vernehmung der Sachverſtändi

n die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Um 4 Uhr Nachmittags war
ieſe Vernehmung beendet. Die Verhandlung wurde hierauf auf Vorm.

9 Uhr g. Die Sitzung wird auch morgen eine geheime ſein. Wäh
rend der Mittags beginnenden Plaidoyers wird der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit l Auf die Frage des Vertheidigers, ob die
Verhandlung nicht öffentlich geführt werde, erklärte der Oberreichsan
walt, es ſei keine Veranlaſſung dazu vorhanden, ſoweit nicht ganz
geheime Schriftſtücke und militäriſche Gutachten in Frage kämen, da
zu konſtatiren ſei, daß ſogar aktive franzöſiſche Offiziere ſich mit einer
tief unter ihrer Würde ſtehenden Thätigkeit befaſſen.

h. Hamburg, 14. Dez. Vor der 3. Strafkammer des Lond-
erichts begann heute der Maſſenprozeß gegen Eiſenbahn-
chaffner und Viehhändler wegen ädigung der Eiſen

bahnverwaltungen durch Fahrkarten Unterſchlagung.
Angeklagt ſind insgeſammt 51 Perſonen. Nach Verleſung der An
klageſchrift ermahnte der Vorſitzende, Durchſtechereien, wie ſie im

e durch Zuſteckung von Zetteln vorgekommen
ſeien, bei den Verhandlungen zu unterlaſſen. Die Zahl der den Aneklagten zur Laſt gelegten ſſenſbaren Handlungen beträgt 301 einzelne
Falle Die Verhandlung dürfte drei Tage in Anſpruch nehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur milt deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

X Delitzſch, 14. v Im Pferdezucht- Verein der
Kreiſe Bitterfeld- Delitzſch wurde an Stelle des eine
Wiederwahl ablehnenden Herrn Landrath von RauchhauptStockwitz

Herr Amtmann Schirmer Neuhaus als Vorſitzender gewählt und
eine r des Vereins nebſt Stutenſchau im Januar
n. J. in Ausſicht genommen. Weiter tagte an unter dem Vor
ſitze des Herrn Oberamtmann Ruſche Reideburg eine BezirksVer-
ſammlung der Nord deutſchen Hagel-Verſicherungs-
Geſellſchaft, deren Mitglieder in dieſem Jahre nachſchußfrei
ſe ſtnd und wobei es außerdem möglich geweſen iſt, dem Re
ervefonds einen Ueberſchuß von über 1 Million zuzuführen. Für

den verſtorbenen Amtsvorſteher Herrn Jorre-Brinnis wurde heute
e n FippelHohenroda als Mitglied des Kreistages
gewählt.

Weißeufels, 14. Dezember. Unſere Stadtverordneten
nahmen in der geſtrigen Sitzung die Magiſtrats Mittheilung ent-gegen daß mit der Umwandlung des hieſigen r
gymnaſiums vor dem 1. April 1895 nicht werde begonnen
werden können, da die Fertigſtellung der von den Stadtverordneten
beſchloſſenen Denkſchrift wegen der in anderen Orten zu haltenden
Umfrage vor 3 Monaten nicht zu erwarten ſei. Die Rechnung der
Kämmereikaſſe, die in Einnahme mit 484 937 A. und in
Ausgabe mit 426 472 C. abſchließt, wird erinnerungslos für
richtig anerkannt. Die Hundeſteuer wird mit dem Be-
ginn des nächſten Verwaltungsjahres von 7 50
15 erhöht. Zur Zeit giebt es hier 291 ſteuerpflichtige und 77
freie Hunde. Geſtern wurden im Schlachthofe bei einem Bakonyer
Schweine Trichinen gefunden, die erſten in den zwei Jahren,
ſeitdem das Schlachthaus dem Verkehr übergeben iſt.

Weißenfels, 14. Dez. Der Rechenſchaftsbericht
des Magiſtrats übed die Verwaltung und den Stand unſerer
Gemeindeangelegenheiten im Jahre 1892,93, der erſchienen iſt, ge
denkt im Eingange der r Vorkomſminiſſe, die unſere Stadt
berührt haben und giebt zum Schluß den Wortlaut einiger im Laufe
des Berichtsjahres erlaſſener Ortsſtatute, z. B. des betr. das Gewerbe
gericht und über die Krankenverſicherung der Arbeiter. Aus ſeinen
reichen ſei hier folgendes von allgemeinerem Intereſſe mitge-
theilt: Am 1. April d. J. betrug die ortsanweſende Bevölkerung
24 599 Seelen, von denen 987 Katholiken, 95 Diſſidenten, 93 Juden
and die übrigen 23 424 r waren. Die Zahl der Ehe
hhließungen (185) iſt gegen das Vorjahr um 20 zurückgegangen.

uch darin mag ſich die wenig günſtige wirthſchaftliche und allge
meine Geſchäftslage wiederſpiegeln. Die Zahl der Todesfälle 588 wird von
der Zahl der Geburten um 401 übertroffen. Unter den 926 lebend
geborenen Kindern waren 65 außerehelich d. h. 71 v. H. Das be-
deutet erfreulicher Weiſe einen Fortſchritt gegen das Vorjahr. Daß
aber von 226 Kindern, die unter einem Jahr geſtorben ſind 45 un
eheliche, alſo rund 20 v. H. unehelich ſind, iſt ein Verhältniß, das zu
denken giebt. Für den landwirthſchaftlichen Vetrieb
war das Jahr ſo ungünſtig, daß der Bericht konſtatieren muß.
„Das peküniäre Reſultat war faſt durchweg ein negatives.“Doch dieſer iſt für unſere Stadt nicht von ausſchlaggebender Be
deutung, hier überwiegt Handel und Jnduſtrie; leider aber
iſt auch für dieſe eine Beſſerung nicht eingetreten. Beſonders in der

r dem Hauptinduſtriezweig unſerer Stadt, war
die Geſchäftslage eine ſehr ungünſiige. Gewerbliche Arbeiter wurden
2705 beſchäftigt, davon 719 weibliche, 298 unter 16 Jahren. Von
den hier beſtehenden 15 J nnungen iſt die der Schuhmacher mit
195 Mitgliedern die ſtärkſte, die der Böttcher mit 10 die ſchwächſte, 14 von
ihnen ſind reorganiſirt, nur eine noch die Fiſcherinnung iſt mit ihren
alten Privilegien ausgeſtattet. Sehr ſegensreich hat das gewerbliche
Schiedsgericht gewirkt. Günſtig zu nennen ſind die Geſchäftsergebniſſe
der hieſigen Reichsbanknebenſtelle und des Weißenfelſer Bankvereins,
der Geſammtumſatz der erſteren betrug rund 73 Millionen und
der Gewinn 34 500 der lettere ſetzte 22 139 507 c. um und
konnte ſeinen Aktionären 8 v. H. Dividende auszahlen. Unter den
ſtädtiſchen Unternehmungen florirten das Waſſerwerk, deſſen
Geſammteinnahmen den Voranſchlag um 12 000 übertrafen, die
Gasanſtalt, welche 30 000 Reingewinn an die Kämmereifaſſe
abführen konnte, und das Schlachthaus mit 37 457 A. Ein-
nahmen. Daß ſich die Einlagen der ſtädtiſchen Sparkaſſe
um 165 000 ihr Aktivvermögen um 181 000 und ihr Reſervefonds
um 59 000 c vermehrt haben, ſind gleichfalls erfreuliche Daten.
Unter den Ausgaben, welche die Stadt zu machen hat, wachſen die
Koſten für das Armenweſen von Jahr zu Jahr und erreichten
im Berichtsjahre die Höhe von 17648 den erheblichſten Poſten
aber nahmen die Schulen in Anſpruch. Es erforderte das Pro-

ymnaſium einen Zuſchuß von 19300 auf den Kopf des Schülers
11 46 die höhere Töchterſchule 6208 bez. 42 A. 81

die I. Stadtſchule 47 929 bez. 24 G die II. Stadtſchule
39 770 A. bez. 27 c. 39 Die katholiſche Schule 1967 u
die gewerbliche Fortbildungsſchule 2609 A. Für Zwecke ves Unter
richts wendet alſo unſere Stadt rund 117000 A. auf; ein hübſcher
Poſten! Die Gemeindewählerliſien weiſen 2095 wahlbe-
rechtigte Perſonen auf. Wie ſich auch a die Wählerabtheilungen infolge
der neuen EinkommenſteuerVeranlagung nach der plutokratiſchen
Seite verſchoben haben, mag daraus erſehen werden, daß 34, v. h.
1,6 Prozent der Wahlberechtigten die erſte Abtheilung, 217 oder rund10 Prozent die zweite und die übrigen 88 Plogen die dritte Ab

theilung bilden. Daß 823 Fälle polizeilicher Beſtrafung
vorgekommen ſind, bedeutet gegen das Vorjahr eine kleine Beſſerung,
davon allerdings 180 wegen groben Unfugs, Alles in allem zeigt der
Bericht das Bild einer aufblühenden Stadt, an deren e eine
ruhige und intelligente Verwaltung ſteht, und deren Körperſchaften
zum Beſten des Gemeinweſens Hand in Hand arbeiten. Möge das
allezeit zu ihrem Ruhme geſagt werden können

8 Erfurt, 14. Dezember. Die Stadtverordneten be-
willigten in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Magiſtrats eine
Summe von über 20000 zur Vornahme von Nothſtands-
arbeiten. Dieſe Arbeiten werden in der Ausführung bedeutender
Veränderungen in den noch auszubauenden Strecken des Umfluth
grabens und in Durchbrüchen neuer Straßen beſtehen. Doch erhalten
nur jene Familien väter Arbeit, welche Unterſtützungs-
wohnfitz in Erfurt haben und der Zunft der „Sonnenbrüder“ nicht
angehören. Ledige Leute und ſolche, deren h ſich
nicht in Erfurt befindet, ſind von der Bewerbung um Arbeitsgele-
87 vollſtändig ausgeſchloſſen. Der Oberbürgermeiſter wies da

i die Behauptung der Arbeitsloſen, die Stadt müſſe ihnen Ar
beit verſchaffen, entſchieden zurück und verdammte den bezüglichen
unter Leitung von Socialdemokraten gefaßten Beſchluß der Arbeits
loſen. In keinem einzigen Geſetze ſtehe etwas von einer ähnlichen
ſtädtiſchen Verpflichtung. Mit der Vornahme von Nothſtandsarbeiten
wird ſofort begonnen werden.

Ein Patent hat angemeldet:
Chriſtian Gagenm üller in Erfurt.

auf einen Faßausbrenner:

Sondershauſen, 13. Dezember. Soeben iſt die Nachricht
hier eingetroffen, daß in Dortmund der Brügman,
welchem wir hier die Aufſchließung unſeres Kalilagers und die Grün
dung der dasſelbe abbauenden Gewerkſchaft verdanken, an den Folgen
der Jnfluenza geſtorben iſt. Der gegenwärtig verſammelte Land
tag 7 das neue Bergbaugeſetz. Jn der Kürzekommt die letzte Vorlage: das neue Steuergeſe zur Berathung.
Wir kommen auf dasſelbe noch zurück. Die Vorſtellungen im
yruch Theater unter Leitung des derzeitigen Direktors Egli

irrt am 1. Januar. Von Opernnovitäten iſt „Rhein-
gold“ in Ausſicht geſtellt.

m. Coburg, 14. Dezember. Großherzog Ernſt Ludwig
von Heſſen iſt heute Nachmitlag zum Beſuche am herzoglichen
Hofe eingetroffen. Man vermuthet eine Verlobung des Groß-

erzogs mit einer Tochter der Herzogl. Familie. Herzog Alfred
at den Leibarzt des früheren Herzogs, Medizinalrath Dr.

Florſchürtz zu ſeinem Leibarzt ernannt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. H.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaſten Friedr. Johannes Haugn

für Politik; Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater nud
Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 52 Morgens bis 125 Mittags.
Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Ka un von 4 bis 6 Uhr Nachmittags.



Gelegenheitskauf farbiger Seide.
ſtarke haltbare Qualität vorräthig in 30 prachtvollenReifmnmseidener Merveillenx Mtr. M. 2,50.

G. Scohwarzzenberger. Poststr. 9110.Halle a. S.

arben,

früher Mühlgraben 3)

Preiſe, wie bekannt, billig und feſt.

Weihnachtsausstellung von Heinicke Tegetmeyer

W jerzt Magdeburgerstrasse 9, W Nähe Bahnhof.
Reisszeuge, Taschenmesser, Contor- und Schulartikel, Schreihzeuge, Papierausstattungen, Laubsäge-
artikel. Kamm-, Näh-, Schreih-, Schmuek- und Malkasten, Portemonnaies, Brief- und Cigarrentaschen,

Photographie-, Schreib- und Markenalhums, Mappen, Iapanwaaren ete.

Kein Laden.

[6472

Marzipan Honigkuchen Baumkonfekt Lebkuchen
reicher Auswahl,

Fernſprecher 454. ermann tantsob. Gr. J.
täglich friſch, auf 3 Mk. 1,50 Mk. Rabeenſ hochfein u. wohlſchmecegg

d WFIEiScn-
NMuraecht

wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer farbe trägt

Man verlange ausdrücklich:
Liebig Company's Fleisch-Extract.

Karl Koeh's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
ſtärkt den Knochenbau und iſt W Kind vor den an

Ernährung S g. Nhutoſs Driten katarrh, Rhachitis, Kn
u In Düten nd ehe pa 10 20 90 und 60 9fy in

Karl Koch's
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1

und Melmvol d Co. Leipzigerſtraße.
Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuzd t

RA. Pietſch, 3 Söhne, Merſeburgerſtr.,A. Friatig Königſtr., AdlerDrog.,
RA. W. Hädicke's Doge Klausſtraße,
E. Walter Steinweg,J F. W. Gläſer, Gr Rne

S ebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
V Noat Lorenz, Gr. Steinſtraße,
M Roskoden Co., Gr. Steinſtraße undSchmiedſtraße,

ESchult Libuſch, „Nagdeburgerſtraße,
S r Zinke, S Drog., Wuchererſtr.,Snrad, Geiſtſtraße,

S E. Pale De u Geiſtſtr. 67,F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,J. R. Sträßner, Bernburgerſtraße,

H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla,hscar Knoche, Leipzigerſtraße,

Georg Uber, Schlüters Nachfolger,
Steinſtraße,

N. Heinze, Mangfelderſtr. 7.,

A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
N. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet e echten Koch' ſchen
Nährzwieback den Kein Karl Koch tragen muß.

Kein Huſten m ehr:
Bei allen Halsleiden, Huſten, Verſchleimung und Athemnoth ſind die in jedem

deutſchen Haushalte rühmlichſt bekannten, ärztlich empfohlenen

Karl Koch'schen Zwiebelbonbons
das bewährteſte und natürlichſte Genußmittel.

In Beuteln erhältlich zu 30 und 50 Pfg. in allen gröDeutſchen Reiches. In Halle in ſämmtlichen oben angeführten
Rährzwiebäcke.

Karl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herreuſtraße I.

ANmkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Vermiethung der Turnhalle auf dem hiefigen Roßplatze zur Benntzung
als Schanklokal während d Jahre 1894 auf den

15. und 16. März, 21. und 22. Jnni,10. und II. September, 25. und 26. Oktober
llenden Vieh und Krammärkte unter den im Termine bekannt zu machenden
dingungen wird Termin auf

Donnerstag, den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr,im Stadtſekretariat Zimmer Kt 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten

hiermit r werden.
Halle a. S., den 6. Dezember 1893.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
500 Mark

buchſtäblich nfhundert Mark“ ſind uns von r S.“ zur UnterWenn armer Bürger am bevorſtehenden Weihnachtsfeſte auch in dieſem Jahre zur
erfügung geſtellt worden, über deren Eingang wir unter dem Ausdruck beſonderen

Dankes gegen den opferfreudigen Geber dit quittiren.
Halle a/S., den 12. Dezember 1893.

Die Armen Direktion.

Bekanntmachung.
Der Handarbeiter Martin Kynagſtowski zu geboren zu Rojow

Kreis Schildberg) am 16. Auguſt 1858, evangeliſch, iſt am 1. März 1893 vom
n Fdoſfengericht Halle a. S. wegen Diebſtahls zu drei Tagen Gefängniß
verurtheilt

Da Kynaſtowski's Aufenthalt unbekannt, wird erſucht, ihn zu verhaften und
dem nächſten Gerichts- Gefängniß zuzuführen, welches um Vollſtreckung der drei
Tage Gefängniß gegen Kynaſtowski und Nachricht zu unſeren Akten IX. D. 1335,/92
gebeten wird.

Halle a. S., den 27. November 1893.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung X.

Am 22. November er. iſt der Lehrer Moritz Brünner aus Dieskau von
dort nach Halle a. S. gefahren und ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Es wird um
Mitt heim ſeines Aufenthaltsortes zu den Akten J. II. 1338/93 erſucht.

Halle a/S., den 7. Dezember 1893.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Signalement. Alter 34 Jahre. Größe 1,80 m. Au e hſchwarz. Geſichtsfarbe blaß. Schnurrbart ſchwarz und an
Tuchbeinkleider, dunkelblauer Rock und Weſte, ſchwarzerutter, dunkelbrauner Filzhut, hellblaue wollene hen

tiefeietten, Uhr mit Nickelkette.

g. Leorharvt Reil wueh,

J. H. Kaufmaun, Markt 7,Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmanun, FriedrichDrogerie,

Friedrichſtraße,
Oscar Heller, Steinweg,

Apotheken des
aufsſtellen meiner

du e Set

Looſe a 1 Marrt ſind vorrathyig bei:
J. Rarek Co., Gr. Ulrichſtr. 31,Sschroedel Simon, Buchhandlung
Stein brecher Jasper und den
übrigen, durch Plakate kenntlichen Verkaufs

ſtellen. [6540
Hallesche Puppenklinik.

Größte Spezial-Puppenhandlung u.
Reparaturen-Auſtalt. Großes Lager
aller nur mögl. 27 n hurnrLeipzigerſtr. 27, am Thurm.

es 2 ſpan. in
a e e darunter viele

[6587Je ohannes Mitlacher,
Poſtſtr. U u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Dampfmaschinen,
Damprkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, TransmissionstheileRohre, Bassinms u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, JGötheſtr. 1/3, dicht bei der uchererſtr.

Schlurick's
Kur Bodeanftalt

Verathuug Keciheitsfällen.
Sprechſtunden von 8--11 und von 15

zu jeder anderen Zeit auch, wennzu e Behandlung nach dem
Geſammtnaturheilverfahren. r

Dampf-, Numpf-, Sitz- und Voll
bäder von Morgens 7 bis Abends 8 Uhr
für Damen und Herren. Sonnatgs bis
Mittag 2 Uhr.Bäder im Abonnement billigſt.

Die zur Konkursmaſſe des Maurer
meiſters Riehard Erleeke gehörige

Dampfziegelei,
unweit Halle belegen, nebſt

Wohnhaus,
Scheune und Stallungen, Garten und
Acker mit einer Geſammtfläche von 13 ha
20 a 60 ſoll freihändig verkauftwerden. Vertaufsbedt bedingungen ſind in

meinem Contor, Mansfelderſtr. 51, Izu erfragen enHalle a/e., den 7. Dezember 1869

J. Ed. Peuschel,
Konkurs-Verwalter.

Das der Fran Sanitätsrath Konhl-

hardt in Weiſenfels, e17 gehörige Wohnhaus mit Laden,
dem Markte

Kohlhardt
kunft

S Aussehliesslich nur baare Geldgewinne
on in der am 16. Januar 1894 und ſolgenden Tage statt-

findenden Ziehung der

VI. Ulmer Mänsterbau-Geld- Lotterie
zur Verloosungnen. Baar: 342 000 MarkK.

P Hauptgewinne à 75 000, 30 000, 15 000 u. s. v.
Original -Loose à 3 DBI., Porto und Liste 30 P. (für Ein-

schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das

Bankgesehäft 16644Carl Ueinmtz G. Berlin W., Hotel RoyalUnter den Linden 3.

Das Magazin für Titteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein ric
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das
rür Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Produetion
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch dasUtterar historische Interesso wird durch vornehme saehgemässe
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
finden „BRildende Künste und „„MusikK“, heute Kaum mehr trennbar vonder Litteraturbewegung, eingehend kritische Botraehtung.

Schliesslich werden wWissenschaſtliche und socialpolitisehe Be-
s en bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverstänälich und interesssant
be elt.

Preis 4 M. vierteljührlich. Durch alle Buchhbandlungen und durch dio
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [3471

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedriehstr. 207.

Viele Nenheiten?

r Aen gohreiw e
empfehlt

J. Zoebisch, Gr. Steinstr. 82.

Heinrich Kothan
vorm. Lippert'sche Husikalienhandlung

(Maz Niemeyer)

14 Grosse Steinstrasse 14
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

I Vuſikalien jeder Nrt. e
Große Auswahl muſikaliſcher

Geſchenk-Litteratur
in dauerhaften und feinen Einbänden. Auswahlſendungen bereitwilligſt.

V AKKataloge frei. W
Gothaer Lebensversicherungsbank.

Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-
versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen e
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften.Dr. Wilhelm Ras ch

alle (Saale), Steinweg 25.

Ein großer Transport

Normänmnischer

Hengste,

worunter ſih 8 Rapp-gengſt-, Füchſe und Braune beſiuden, außerdem

belgiſche Arbeitspferde ſind bei mir eingetroffen.
Halle a. S., den 14. Dezember 1893.

N. Victor
Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzgerſitaße 87. Mit 1 Beilage.
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